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Die qualitative Analyse internetbasierter Daten 

Fachtagung am 9. und 10. November 2012 an der Ev. Hochschule 
Freiburg

Mikroblogs, Blogs, Foren, Chats, soziale Netzwerke, Plattformen für den Austausch von Medien, On-
line-Nachschlagewerke, Nachrichtenportale und E-Mail – das Internet hat Informations- und Kommuni-
kationsmedien ein neues Gesicht gegeben, überall auf der Welt. Damit sind internetbasierte soziale 
Medien ein wichtiges Feld empirischer Analyse und speziell qualitativer Sozialforschung. 

Die Untersuchung sozialer Medien und internetbasierter Daten ist die Analyse neuer Formen der Kom-
munikation. Die etablierten qualitativen Erhebungs- und Auswertungsmethoden beziehen sich explizit  
auf herkömmliche Kommunikationsformen (z.B. die Narrationsanalyse oder Gesprächsanalyse), die im 
Medium Internet auf andere Weise praktiziert und vermittelt werden. Da die Analyse von Kommunikati-
on immer auch auf deren Form bezogen ist, stellt sich die Frage, welche Methoden sich überhaupt für 
die Analyse internetbasierter Daten eignen und ob sie modifiziert werden müssen. Ein besonderes 
Kennzeichen internetbasierter Kommunikation ist zum Beispiel die Multimedialität: Sie besteht in der 
Möglichkeit, Texte, Symbole, Bilder, Filme und Links miteinander zu verbinden. Die qualitative Analyse 
internetbasierter  Daten erfordert  deshalb  andere Herangehensweisen,  insbesondere bezüglich der 
Auswahl und Interpretation, kann aber gleichzeitig auf etablierte Techniken zurückgreifen bzw. diese 
gegenstandsangemessen erweitern. 

Weiterhin werfen soziale Medien und internetbasierte Daten neue Fragen in Bezug auf die Reichweite 
und Geltung von Ergebnissen auf. Die Auswahl der Daten ist kritisch, weil meist eine Fülle multimedial 
vernetzter  Daten betroffen ist  und sich deshalb bislang übliche Regeln für das Vorgehen im For-
schungsprozess – zumindest auf den ersten Blick – nicht umsetzen lassen. Internetbasierte Daten 
entstehen zudem in anderen Kontexten als zum Beispiel Gespräche oder Interviews und benötigen 
entsprechend modifizierte Analysestrategien.

Die Unterscheidung von „virtuellen“ und „realen“ Kontexten muss hinterfragt werden. Mit Bezug auf die 
medientheoretische Kritik an einer Entgegensetzung von "virtueller" und "realer" Welt kann die Diskus-
sion der Analyse internetbasierter Daten auch für die Auswertung von Daten aus anderen Kontexten 
Anregungen bieten (wie „real“ ist die Selbstdarstellung einer befragten Person im ‚klassischen’ Inter-
view?). Für die modifizierende Adaption klassischer Analysemethoden stellt sich damit auch die Frage 
nach begründbaren Unterschieden, aber auch nach gemeinsamen Bezugspunkten.



Im Rahmen der Tagung sollen folgende Fragestellungen angesprochen werden: 

Wie ist bei der Auswahl internetbasierter Medien vorzugehen? Wie sind Inhalte zu analysieren? Was 
bedeutet Kontextanalyse im Internet? Wie weit kommt man mit ‚herkömmlichen’ Methoden? Bieten 
sich neue Möglichkeiten? Welche? Zum einen sind dies technische Fragen, die konkrete Verfahren 
des Samplings und der Analyse betreffen, die sich für verschiedene Medien unterscheiden. Zum an-
deren sind aber auch wissens- und wissenschaftstheoretische Fragen berührt: In welchem Verhältnis 
stehen Fiktionalität und Konstruktion zu den Entstehungskontexten von Daten? Welche Formen der 
Selbstpräsentation legen unterschiedliche Medien nahe? Welche Bedeutung haben klassische Begriff-
lichkeiten qualitativer Methodologien, wie z.B. Rekonstruktion von subjektivem Sinn, Fallstruktur oder 
konjunktiver Erfahrungsraum bezogen auf soziale Medien? Wie ist die Entstehung der Daten bei der 
Rekonstruktion von Sinn zu berücksichtigen? Was können einzelne Methoden zur Klärung der prak-
tischen und methodologischen Fragen beitragen?

Die  Tagung  versammelt  Beiträge  verschiedener  Fachrichtungen,  die  mit  qualitativen  Methoden 
arbeiten.  Im Mittelpunkt  stehen  praktisch-methodische  Umsetzungen in  konkreten  Forschungspro-
jekten, die in Vorträgen und Workshops präsentiert werden und die einführenden theoretischen und 
methodologischen Beiträge folgen. 

Ein Tagungsprogramm sowie Anmeldeinformationen folgen.


